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Walter Dieminger wurde 1907 in
Würzburg geboren. Nach Schulzeit
und Abitur wurde er 1926 an der
Technischen Hochschule München
immatrikuliert und schloss 1931 sein
Studium mit dem Diplom in Physik
ab. Unter Anleitung von Jonathan
Zenneck promovierte er 1935 mit ei-
ner Arbeit „Über den Zusammenhang
zwischen dem Zustand der Ionosphä-
re und der Ausbreitung elektromag-
netischer Wellen“ zum Dr. rer. techn.
Seine berufliche Laufbahn begann in
der Deutschen Versuchsanstalt für
Luftfahrt. Er erwarb den Titel „Flug-
baumeister“ und eine Pilotenlizenz
und beschäftigte sich mit der Ent-
wicklung von Navigationsmethoden
mithilfe von Radiowellen. Dazu baute
er eine wissenschaftliche For-
schungsgruppe auf, aus der sich die
Zentralstelle für Funkberatung ent-
wickelte, deren Direktor er 1943 wur-
de. Diese Behörde mit ungefähr 250
Mitarbeitern stellte Voraussagen
über die Kurzwellenausbreitung für
Militär und Polizei zur Verfügung.
Sie befand sich in Leobersdorf (Öster-
reich) und betrieb ionosphärische Be-
obachtungsstationen in ganz Europa
von 35bN bis 70bN und von 15bW
bis 20bO.

Da Diemingers Arbeitsgruppe
sehr erfolgreich bei der Vorhersage
der Radiowellenausbreitung und der
Erforschung der Ionosphäre war, wur-
den diese Arbeiten speziell von den
Engländern als wichtig eingestuft
und erweckten deshalb nach dem En-
de des Krieges das Interesse der Field
Intelligence Agency Technical (FIAT).
Daher wurde der Kern der Gruppe
mit seiner Ausrüstung unter Aufsicht
der Royal Air Force nach Lindau in
der Nähe von Göttingen in den briti-
schen Sektor Deutschlands überführt.
Dabei spielte der bekannte Ionosphä-
renphysiker William Roy Piggot, ein
ehemaliger Student des Nobelpreis-
trägers Appleton, eine entscheidende
Rolle. Dieminger und Piggot verband
seit jenen Tagen eine enge Freund-
schaft.

Von 1946 an baute Dieminger ein
Institut für Ionosphärenphysik in
Lindau auf, das zunächst unter dem
Namen „Fraunhofer-Radio-Institut“
firmierte und ab April 1947 in die
Verwaltung der Kaiser-Wilhelm-Ge-
sellschaft übernommen wurde, die
dann 1948 in die Max-Planck-Gesell-
schaft überging. Aus diesem Institut
entwickelte sich in den siebziger Jah-
ren das Max-Planck-Institut für Aero-



nomie (MPAe) mit etwa 300 Mitarbei-
tern. Dieminger selbst wurde 1951
zum Wissenschaftlichen Mitglied der
Max-Planck-Gesellschaft berufen. Un-
ter seiner Leitung etablierten sich als
Forschungsschwerpunkte die Physik
der oberen Atmosphäre und der Iono-
sphäre sowie weitergehende Unter-
suchungen der Radiowellenausbrei-
tung. Dabei galt sein besonderes Inte-
resse der transäquatorialen Wellen-
ausbreitung. Für diese Studien baute
er ein ionosphärisches Observatori-
um in Tsumeb (Namibia) auf, das
gleichzeitig als deutscher Beitrag zu
den Internationalen Geophysika-
lischen Jahren 1957–1959 diente. In
den darauffolgenden Jahren nahm er
an verschiedenen wissenschaftlichen
Kampagnen wie dem Internationalen
Jahr der Ruhigen Sonne 1964 und an
wissenschaftlichen Aktivitäten von
COSPAR (Committee on Space Re-
search) und ESRO (European Space
Research Organisation) teil. Er stellte
enge Kontakte zu verschiedenen aus-
ländischen geophysikalischen Insti-
tuten her, besonders zum Geophysi-
kalischen Observatorium in Sodank-
ylä (Finnland).

Diemingers wissenschaftliche
Karriere setzte sich 1948 mit der Ha-
bilitation an der Universität Göttin-
gen fort, wo er 1956 zum außerplan-
mäßigen Professor ernannt wurde. In
Anerkennung seiner wissenschaftli-
chen Leistungen wurde er unter an-
derem 1959 Mitglied der Finnischen
Akademie der Wissenschaften, 1965
Korrespondierendes Mitglied der In-
ternational Academy of Astronautics,
1968 Mitglied der ehrwürdigen Aka-

demie der Naturforscher Leopoldina
zu Halle und Mitglied der Österrei-
chischen Akademie der Wissenschaf-
ten. 1971 erhielt er die Carl-Fried-
rich-Gauß-Medaille.

Wegen seiner Beiträge in nationa-
len wissenschaftlichen Organisatio-
nen und seiner Verdienste um die
Ortschaft Lindau wurden ihm 1972
das Bundesverdienstkreuz am Bande
und 1975 die Ehrenbürgerschaft der
Gemeinde Katlenburg-Lindau verlie-
hen.

Schon sehr früh in seiner wissen-
schaftlichen Laufbahn engagierte
sich Dieminger in der Union Radio
Scientifique Internationale (URSI).
Zwischen 1966 und 1969 war er
Vizepräsident und von 1969 bis 1972
Präsident der URSI, anschließend
wurde er deren Ehrenpräsident.

Diemingers wissenschaftliche Ar-
beit umfasst mehr als 120 Veröffent-
lichungen auf verschiedenen Gebie-
ten der Geophysik und Radiowellen-
ausbreitung. Weiter schrieb er Beiträ-
ge für mehrere Bücher und Enzyklo-
pädien wie z. B. Brockhaus und Land-
olt-Börnstein. Von 1961 bis 1968 war
er Herausgeber der Zeitschrift für
Geophysik. Er bildete in seiner Amts-
zeit als Direktor des MPAe mehr als
30 Diplomanden und Doktoranden
aus und war in 21 nationalen und in-
ternationalen Fachgremien tätig.
Nach seiner Emeritierung im Jahre
1975 hielt er weiter engen Kontakt
zum MPAe und arbeitete an wissen-
schaftlichen und historischen Ver-
öffentlichungen.
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